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Wissenslücke und Forschungsfrage

• Ergotherapeutische Interventionen die auf die 
Betätigungsbalance abzielen

• Welche ergotherapeutischen Interventionen 
werden in der aktuellen wissenschaftlichen 
Literatur zur Steigerung, Wiederherstellung 
oder Aufrechterhaltung der 
Betätigungsbalance beschrieben und wie 
wurde Betätigungsbalance in diesen Studien 
gemessen?
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Methode

• Systematische Literaturrecherche
• CINHAL & PubMed

• Suchworte: occupational balance, balance of
occupations, balance of activities, activity balance

• Literaturverzeichnis und Zitate in relevanten 
Artikeln

• Einschlusskriterien der Artikel: Suchworte im Titel, 
Abstract oder als Schlagwort angeführt; 
wissenschaftliches Journal; englisch; 

• Datenextraktion
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Ergebnisse

Records identified through 
database searching

(CINAHL n = 92; PubMed n = 119; 
Total n = 211)

Additional records identified 
through other sources

(n = 2)

Records after duplicates removed
(n = 186)

Records screened 
(n = 186)

Records excluded
(n = 155)

Full-text articles assessed 
for eligibility

(n = 31)

Full-text articles excluded, 
with reasons

e.g. no intervention study
(n =  26)

Studies included in 
qualitative synthesis

(n = 5)
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Ergebnisse

• 5 Artikel:
– 5 verschiedene Studien

– Studiendesign:
• 1 Studie RCT

• 1 Studienprotokoll (experimentell) RCT

• 3 Studien qualitativ

– 2 Studien Betätigungsbalance als Outcome Variable 
(Edgelow & Krupa, 2011; Eriksson, Gunnarsson, Wagman & Hedin, 2015)

– Unterschiedliche Messverfahren

– Kleine Stichproben [5 – 23] (Gunnarsson, Wagman & 
Hedin, 2015: 130)
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AutorInnen, Jahr Stichprobe Design und Messinstrumente OB Methode und Intervention

Bazyk & Bazyk, 
2009

n = 10
Kinder (Afro-
AmerkianerInnen; 
niedriger SES, 7-12 
Jahre)

• Qualitatives Design
• Interviews (semi-strukturiert)
• Verhaltensbeobachtungen

• Bedeutung von Tätigkeitsbasierter Gruppentherapie  
• „HOPE“: Ergotherapeutische Gruppen
• Conlusio: lustvolle Tätigkeiten könnten sich pos. Auf die 

Betätigungsbalance der Kinder auswirken

Edgelow & Krupa, 
2011

n = 18
Menschen mit 
psychischen 
Störungen

• RCT
• 24h Tagebuch
• Veränderungen der Zeit für Schlaf, 

Produktivität, Freizeit und  
Selbstversorgung

• Interventions vs. Standardgruppe 
• „Action over Inertia“; 12 wöchentliche Einzelsitzungen 

(Psychoedukation, kognitive und behaviorale Strategien)
• Schlafreduktion und Steigerung der allg. Aktivität

Eriksson, 
Westerberg, & 
Jonsson, 2011

n = 5
Frauen mit 
stressbedingten 
Erkrankungen in 
Rehabilitationszen
trum

• Qualitatives Design
• Interviews (semi-strukturiert)

• Gartentherapie (10 Einheiten je 3 Stunden, über 10 
Wochen ; Training, Diskussion, Entspannungsübung, 
Aktivitäten im Garten) 

• Wirkt positiv auf die Betätigungsbalance

Gunnarsson, 
Wagman, 
Håkansson, & 
Hedin, 2015

n = 130 (geplant)
Menschen mit 
psychischen 
Störungen

• Studienprotokoll für RCT
• Occupational Balance 

Questionnaire (OBQ; Wagman & 
Hakansson, 2014)

• „Three Theme Method (TTM)“
5 sessions je 1 Stunde über 6-9 Wochen
Entspannungsübung, Gespräche über Leben mit Fokus auf 
Alltagstätigkeiten (Grundlage: von Patient gemalter Baum)

McGuire, Crowe, 
Law, & VanLeit, 
2004

n = 23
Mütter von 
Kindern mit 
Behinderung

• Qualitatives Design 
• Kategorisierung von Aussagen 

während Sitzungen (angelehnt an 
das PEO Modell)

• Die Intervention „Project Bien Estar“ (6 Wöchentliche 
Gruppensitzungen mit Diskussionen, geleitet von ET; 2 
Einzelsitzungen) wirkt positiv auf die Betätigungsbalance 
der Mütter

Ergebnisse
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Interventionsbeschreibung
Artikel Intervention

Bazyk & 
Bazyk, 2009

„HOPE“
• Ergotherapeutische Gruppen à 8-10 Kinder, je 1 Stunde über 9 Wochen
• Geleitet von ET Studenten (unter Supervision), Freizeitpädagogen 
• Einleitendes Gespräch zu sozio- emotionalem Thema (z.B. Zusammenhang zwischen Gefühlen, Gedanken und Handlungen)
• Teilnahme an einer strukturierten Freizeitaktivität (z.B.: Herstellen von Lederarmbändern und Masken, Yoga)
• Abschlussgespräch (Reflexion über Stunde, Gefühlen während dem Ausführen der Aktivität)
• ET leiten Kinder an „positive behavioral supports“, zu verwenden (z.B.: Positiver Umgang miteinander,  Aufstellen von 

klaren Regeln und Erwartungen aufstellen, klare Anweisungen geben; sozial-emotionale Kompetenz soll gestärkt werden

Edgelow & 
Krupa, 2011

„Action over Inertia“
• 12 wöchentliche Einzelsitzungen unter Leitung eines ET
• Inhalte: Psychoedukation, kognitive und behaviorale Strategien
• Teilnehmer werden dazu angeleitet  über Notwendigkeit der Veränderung  nachzudenken, über derzeitige Occupationa

Balance und “engagement patterns” zu reflektieren; Sinnvolle Aktivitäten werden eingeführt und Teilnehmer in diesen
unterstützt; Informationen über den Zusammenhang zwischen Übergewicht, OB und “engagement” werden gegeben, 
Teilnehmer angeleitet langfristige Ziele zu setzen

Eriksson, 
Westerberg, 
& Jonsson, 
2011

Therapeutischer  Garten geleitet von ET, PT, Sozialarbeit und GärtnerInnen

• Garten in unterschiedliche Zonen gegliedert für unterschiedliche Stimmungen und Aktivitäten 

• 10 Sessions à 3h innerhalb von 10 Wochen: ‚training‘, Diskussion, Entspannungsübung, Aktivitäten im Garten Follow ups

mit 3 und 4 Monaten

• Training:  kognitiver Ansatz, Zusammenhang Verhalten und Gefühle und Anleitung zum Umgang damit in konkreten 

Situationen

• Diskussion: Bezug zu eigenem Leben wird  hergestellt

• Entspannungsübungen: Achtsamkeit, Mediation, Atmung

• Aktivitäten im Garten: Fokus auf Entspannung und Freude (z.B. Blumenstrauß binden, Töpfe putzen)
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Interventionsbeschreibung

Artikel Intervention

Gunnarsson, 
Wagman et 
al. 2015

„Three Theme Method (TTM)“
• 5 Sitzungen à 1 Stunde über 6-9 Wochen, von ET geleitet
Ablauf:
1. Entspannungsübung, Thema der Stunde wird vorgestellt, Patient malt Baum
2. Bild als  Ausgangspunkt für Gespräch über Geschichten aus Leben mit Fokus Alltagstätigkeiten; reflexiver Dialog zwischen 

ET und Patient, 
Ziel: Aufdecken von notwendigen Veränderungen im Leben des Patienten

• Thema ändert sich von Stunde zu Stunde, insgesamt werden 3 Bäume gemalt: Gegenwart, Kindheit, Jugend- und 
Erwachsenenalter, Letzte Stunde: „Story making“; Pläne für Zukunft schmieden

• Zusätzlich bekommt Patient Aufgaben, die im Zusammenhang mit seinen Schwierigkeiten und Bedürfnissen stehen

McGuire, 
Crowe et al. 
2004

„Project Bien Estar“
• 6 Wöchentliche Gruppensitzungen (4 bis 5 Mütter) mit Diskussionen, geleitet von ET

2 Einzelsitzungen
Ablauf: 
• Einzelsitzung :  Erfassung des Ist- Zustandes (Persönliche Interessen und Ziele,  persönliches Erleben von Alltagstätigkeiten 

und Routinen, „support system“  und Verfügbarkeit von Unterstützung)
• Wöchentliche  Gruppensitzungen (75-90  Min.):  Anleitung: zu Selbstwahrnehmung, Problemlösung von individuellen 

Situationen, Strategien um Bedürfnisse kommunizieren,  soziale Unterstützung,  Möglichkeiten  für mehr „leisure role
involvement“; Themen dabei nicht von ET vorgegeben, Mütter ermutigt sich einzubringen, angeleitet dazu Ideen 
einzubringen wie man mit schwierigen Situationen umgehen kann

• 2. Einzelsitzung: Reflexion über Teilnahme an Gruppensitzungen und Erreichtes
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Messmethoden

• Verwendete Messmethoden

– 24 h Tagebücher

– Fragebögen (OBQ)
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Zielgröße oder Rational?

• “The intervention addressed motivation for employment, productive roles
and routines and vocational skills, based on the model of human
occupation (MOHO) [18]. The concept of occupational balance, implying a
healthy balance of work, leisure and self-care, was used to pursue suitable
employment that matches with the young adult’s abilities and contributes
to health and well-being.” (Verhoef, Roebroeck, van Schaardenburgh,
Floothuis, & Miedema, 2014)
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Diskussion

• OB als Zielgröße der praktischen Ergotherapie

• OB als theoretisches Konstrukt

• OB als gesellschaftskritisches oder Luxus 
Konstrukt 

• Zukunft von OB in der Ergotherapie und den 
Handlungswissenschaften



Mona Dür et al.  Ergotherapie und Prävention Symposium 2016      

Conclusio

• Betätigungsbalance wird seit den frühen 
Anfängen der Ergotherapie als wesentliches 
Konstrukt verstanden

• Literatur zu Ergotherapie, die auf eine 
Aufrechterhaltung, Erhöhung oder 
Wiederherstellung der Betätigungsbalance 
abzielt gibt es kaum. 
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Fragen und Anregungen
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